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Die Anfänge der Freiburger medizinischen Fakultät
von

E. Th. Nauck, Bad Nauheim 

Einleitung
Man bemüht sich in der Regel bei hochschulgeschichtlichen Untersuchun­

gen, zunächst die literarischen und dann erst die unterrichtlichen Leistungen 
der Dozenten zu behandeln. Eigentlich ist das wohl historisch nicht ganz 
richtig, denn das Lehren galt als die primäre Aufgabe der Professoren — erst 
dann folgte die mögliche, gewiß freiwillige Leistung des Forschens, sofern 
man sie für wünschenswert hielt. Die Lehraufgabe jedoch war für die Studia 
generalia in Gestalt festgelegter Unterrichtspensa vorgeschrieben.

Die historischen Berichte aus den Anfangszeiten dieser Anstalten sagen 
nur wenig vom Studiengang der Lehrer und vom Wirken und Lebens­
gang der Magister. Dies soll hier für die Freiburger medizinische Fakultät 
nachgetragen werden, zumal man gelegentlich den Satz zu hören bekam: 
A. K u s s m a u l  sei der erste Freiburger Heilkundeprofessor von einiger Be­
deutung gewesen. Mag mit diesem Ausspruch der Forscher gemeint sein, so 
ist das doch wohl nicht ganz richtig, denn schon vor ihm hat es in Freiburg 
ernstzunehmende Medizinprofessoren gegeben — man denke etwa an 
J. F a u t s c h  bzw. J. C. H e l b l i n g .

Trotz mancher bereits vorliegender Untersuchungen über die Leistungen 
der Mediziner in der Breisgaustadt während des fünfzehnten Jahrhunderts 
sollte man, um auch die unterrichtlichen Leistungen unserer Magister — die 
ja in der ersten Zeit der Fakultät die wichtigsten gewesen sind — nicht zu 
übersehen, alle greifbaren Verlautbarungen zusammenstellen (wie sie z. B. 
seit Jahren für die alte Erfurter Universität gesammelt wurden), und sei es 
nur in kursorischer Übersicht, denn das könnte wohl dienlich sein der Ant­
wort auf die Frage nach den Origines facultJtis medicae friburgensis.

Seit Beginn des dreizehnten Jahrhunderts wurden in Europa dem da­
maligen Zeitgeist entsprechende Studia generalia ins Leben gerufen1. An 
recht vielen dieser Lehranstalten unterwies man die Schüler im Verständnis 
sowie der praktischen Anwendung theologischer, iuridischer und medi­
zinischer Fragen und Probleme und ihrer Lösungen; aber auch in den freien 
Künsten, den Artes liberales, hat man unterrichtet als Vorbereitung für die 1

1 D e n if l e , Universitäten.
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fachliche Ausbildung in der Theologie, Jurisprudenz und Medizin. Hatten 
diese Generalstudien ihren Ursprung teils in privaten (z. B. Bologna), teils 
in geistlichen Schulen (etwa Paris, Oxford) genommen, so wurden wiederum 
andere von Städten bzw. Landesherren gestiftet mit dem Ziel der Verbrei­
tung gründlichen Wissens unter der Bevölkerung.

Als in der Folge nach der Selbstzersetzung der Scholastik2 3 die Gedanken 
des Humanismus4 zu reifen begannen, haben sich diese Prozesse auch auf 
die medizinische Forschung und den Unterricht in der Heilkunde an den 
Hochschulen ausgewirkt. H. L ouffenbergs diätetisches Gedicht z. B. aus 
der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts5 mag mit manchen Ge­
danken die Lehrer der Präventivmedizin und der Heilwissenschaft über das 
Jahr 1500 hinaus beeinflußt haben, wie das auch in Freiburg geschah.

Die Vorbereitungen zur Errichtung des Studium generale, der in Freiburg 
anzusiedelnden Lehranstalt für A lle6, begannen im Jahre 1457; bereits drei 
Jahre später konnte das Studium tätig werden. Auch in diesem Falle geschah 
die Unterweisung der Schüler getreu den italienischen, spanischen, englischen 
und französischen Paradigmata in Gestalt vorgetragener Interpretationen 
der Werke des H ippo krates, G a len o s , J o h a n n itiu s und des R h a z e s7: 
die junge Anstalt übernahm ihren Lehrstoff aus der Überlieferung8 9, und 
neuere Schriftsteller überging man teils im Hinblick auf die der herrschenden 
Richtung nicht entsprechenden Gedanken, teils wohl zunächst auch wegen 
Mangels verfügbarer literarischer Werke. Freilich konnte man im Anschluß 
an J. G u ten berg s Erfindung des Buchdruckes mit beweglichen Lettern°, 
also schon vor Eröffnung des Studium jriburgense, gedruckte Bücher an- 
schaffen, aber die Kosten der Werke sind damals schwer erschwinglich 
gewesen.

Um ein ungefähres Bild von den im folgenden zu nennenden Personen 
zu gewinnen, ist unter möglichster Ausnutzung schriftlicher Aufzeichnungen 
aus den Beständen des Universitäts- und des Stadtarchivs Freiburg sowie 
mit Berücksichtigung gedruckter Literatur vorgegangen worden.

Zur Biographie der ältesten Freiburger Medizinlehrer
Unter diesen nennen wir hier nicht besonders B urchard  von  H o r n e c k 10, 

weil über dessen Leben und Tätigkeit schon recht eingehend berichtet worden 
ist. Abgesehen von den Werken dieses Gelehrten ist von den sonstigen Frei-

2 Vgl. S c h ö n b a u e r , Wien, 17.
3 Vgl. A sc h o f f  Sc  D ie p g e n , Obersichtstabelle, 20 f.
4 Vgl. N e u b u r g e r , Geschichte, II, 415.
5 Vgl. N e u b u r g e r , Geschichte, II, 515.
e Vgl. S t ü b l e r , Geschichte, 9 f.

Vgl. N a u c k , Lehrplan, 81.
8 Vgl. D ie p g e n  Sc  N a u c k , Fakultät, 18 ff.
9 Vgl. z. B. S c h l o s s e r , Weltgeschichte, V III, 450.

10 Vgl. S c h r e ib e r , Geschichte, s. a. S c h r e ib e r , H u m m el .
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burger Professoren und Dozenten nur recht wenig gesprochen worden. Es 
mag also hier Ergänzendes zu den bisherigen Kenntnissen mitgeteilt werden 
von den Lehrern, nicht von den Forschern der Facultas frihurgensis, wie das 
in viel gründlicherer Weise E. S tü bler  für die Heidelberger medizinische 
Fakultät getan hat11.

Über M atth aeu s H ummel 11 12, den ersten Freiburger Professor der Medizin 
und zugleich ersten Rektor des Studium generale, den vom Landesherren 
ernannten, noch nicht vom Professorenkollegium gewählten, hat H. S c h r ei­
ber eingehend berichtet. Die übrigen planmäßigen und außerplanmäßigen 
Dozenten der Heilkunde haben wechselnd lange am Studium unterrichtet, 
um dann der Hochschule den Rücken zu kehren und Stellungen etwa als 
Leib- oder Stadtärzte zu übernehmen. Literarische Leistungen dürfen wir in 
jener frühen Zeit kaum erwarten, wenn man von der Eröffnungsrede 
H ümmels absieht, die wohl nicht einmal eine originale Leistung darstellte. 
Handschriftliche oder gedruckte Werke der übrigen Professoren sind nicht 
erhalten: damals war der Hochschullehrer ja auch im wahren Wortsinne 
„Professor“, d. h. „Bekenner“ , was das Wort „profiteri“ ja besagt. Forscher 
sind die Hochschullehrer erst (in Freiburg) im sechzehnten Jahrhundert ge­
worden. Mancher frei tätige oder beamtete Arzt hat sich damals als Forscher 
ausgewiesen — den Beruf eines Professors aber erfüllte der Lehrer.

Matthaeus Hummel
Weil H ummel zunächst mit der Organisation des Studium generale und 

sodann mit dem Aufbau der Facultas hippokratica von E rzherzog  A l - 
brecht beauftragt worden war, blieb ihm keine Zeit zu literarischen 
Arbeiten — falls er sie wirklich vorhatte. Erfährt man zudem, H ummel sei 
neben der Tätigkeit für das Studium generale auch veranlaßt gewesen zum 
Erwerb von ergänzenden Unterhaltsmitteln für seine Familie, so mag seine 
Zeit allseitig ausgefüllt gewesen sein. Daß er die Statuten der medizinischen 
Fakultät — freilich weitgehend in Anlehnung an die der Wiener — ent­
worfen hat, ist gewiß ein bleibendes Verdienst dieses Freiburger Professors, 
und seine Ansprache bei der Eröffnung der Hochschule scheint den Erforder­
nissen der damaligen Zeit entsprochen zu haben.

Literatur zu H u m m e l : T o e p k e , Matrikel, I, 23, II, 388, 393; S c h r e ib e r , 
Geschichte, I, 15 f., 211 f.; Geschlechterbuch, II, 160; B a d e r , Geschichte, I, 
411 ff.; M u t h e r , Gelehrtenleben, 3; D ie p g e n  &  N a u c k , Fakultät, 18 ff., 25 f., 28, 
31 f., 58, s. a. Abb. 2; S ie b e r t , Entwicklung, 9 f., Universitätsklinik, 49; M a y e r , 
Geschichte, I, 33; P a u l s e n , Universitäten, 19; N e u l a n d , Geschichte, 20 f., 32; 
N a u c k , Lehrplan, 13 ff., 112, 114, Studenten, 36; Universitätsarchiv Freiburg i. Br., 
älteste Freiburger Professorenliste (Handschrift).

11 Vgl. N a u c k , H o r n e c k ; daselbst auch Schriftenverzeichnis.
12 Vgl. S c h r e ib e r , H u m m el .
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Johannes Kiffer
Es ist nicht überliefert in den Freiburger Akten, wann K i f f e r  geboren 

wurde. Da ihn die Matrikel als aus Ulm stammend bezeichnet, dürfte auch 
er, wie H u m m e l , aus dem südwestdeutschen Raum gestammt haben. Wo und 
von wem er vorbereitenden Unterricht erhalten hat, ist ebenfalls nicht über­
liefert; man mag an den Ortspfarrer denken. Wir müssen uns also mit den 
in der Matrikel abgedruckten Daten begnügen. Unter dem 11. April 1469 
ist er als Medicinae licentiatus eingeschrieben worden, demnach hat er vor 
dem Studienbeginn in Freiburg noch mindestens eine Hochschule besucht. 
Neben H u m m e l  hat K i f f e r  mit ziemlicher Sicherheit sogleich mit dem Unter­
richt der Schüler begonnen, deren Zahl wohl nur klein gewesen sein muß 
und nicht etwa mit der der Wiener Artistenfakultät im Jahre 1452 verglichen 
werden konnte, die damals einhundertunddrei Magister, also Fehrberechtigte, 
zählte. Als im Jahre 1475 neben H u m m e l  ein zweiter Lehrer angestellt 
wurde unter Nichtberücksichtigung K if f e r s , hat er wohl seine Schlußfolge­
rungen gezogen: 1508 ist er Leibarzt des M a r k g r a f e n  F r i e d r i c h  z u  

B r a n d e n b u r g  geworden. Über K if f e r s  weiteres Schicksal ist uns nichts 
bekannt.

Literatur zu K if f e r : M a y er , Matrikel 1468/69, Nr. 9; J ö c h e r , Lexicon, II, 2082; 
B a a d e r , Bestallung, 306; Pa u i.s e n , Organisation, 395; G m e lin , Verzeichnis, 179; 
N a u c k , Lehrplan, 12, Studenten, 37; in der ältesten Freiburger Professorenliste im 
Universitätsarchiv fehlt K iffers Name.

Petrus Nugnerii (Mignerii)
Am 23. Mai 1472 ist der Kleriker N u g n e r i i  ( N u g e r i i , M i g n e r i i ) in 

die Freiburger Universitätsmatrikel eingeschrieben worden. Er stammt, wie 
dort gesagt wird, aus der „Gebens, dioc.“ oder aus „geben.“ mit einem Ab­
kürzungszeichen über dem n. „Dies ausgeschrieben gelesen dürfte Gebennensis 
lauten und wäre somit Genf, das zur damaligen Zeit Bischofssitz war.“ 13 
Nicht eindeutig ist festzustellen, ob N u g n e r i i  in Freiburg Medizinunter­
richt erteilt hat: weder sagt die Matrikel darüber etwas aus, noch ist sein 
Name in der ältesten Dozentenliste verzeichnet. Im übrigen erfahren wir 
über sein weiteres Lebensschicksal nichts.

Literatur zu N u g n e r ii : M a y e r , Matrikel 1472, Nr. 4; W ic k er sh e im er , Diction- 
naire, 653; sein Name ist weder bei H a b e r l in g , H ü b o t t e r  &  V ie r o r d t , Lexikon, 
noch in H a ller s  Bibliotheca botanica. chirurgica, anatomica, noch endlich bei 
D iepg en  &  N a u c k , Fakultät, genannt.

Georg Eberbach
Mehr als von dem zuletzt genannten war von G e o r g  E b e r b a c h  z u  

ermitteln. Er stammte aus Rottenburg in der Diözese Würzburg; sein Ge­
burtsjahr dürfte um 1450 anzunehmen sein. Im Sommersemester 1471 wurde

13 Frdl. Mitteilung von Professor Dr. Dr. W. M ü l l e r , Freiburg.
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er an der Erfurter Hochschule eingeschrieben; bereits zwei Jahre später, 
1473, ging er nach Freiburg i. Br., um dort die Studien fortzusetzen. In 
Freiburg hat es ihn nicht lange gehalten: befriedigte ihn der Unterricht 
nicht, oder waren es andere Gründe — jedenfalls ging er nach Erfurt zurück, 
und die Artistenfakultät promovierte ihn hier 1482 oder 1483 zum Ma­
gister14. Dann zog es ihn, wie viele seiner Zeitgenossen, nach Italien; die 
medizinische Fakultät der Universität Ferrara promovierte E b e r b a c h  zum 
Dr. med. Anschließend war er eine zeitlang als praktischer Arzt in Rotten­
burg tätig, ehe er wieder nach Erfurt zurückkehrte. Hier übte er außer 
seinem Lehramt als Professor auch noch das Gewerbe eines Apothekers aus. 
Das Dekanat der medizinischen Fakultät bekleidete E b e r b a c h  viermal, 1492, 
1496, 1501, 1505; 1497 aber wurde er Rector magnificus Universitatis 
studii Erfordernis15.

Literatur zu E b e r b a c h : M a y e r , Matrikel 1473, Nr. 19; A b e , Frequenz, 20ff., Per­
sönlichkeiten, 57, Universitätsrektoren, 20; bei D iepg en  &  N a u c k  fehlt sein Name, 
ebenso in der Dozentenliste.

Leopold Johannes Mölfeld
Wahrscheinlich kam M ö l f e l d  in Meinigen zur Welt, d. h. in der Diözese 

Würzburg. Sein Name wird, soviel wir entziffern konnten, im ältesten 
Freiburger Professorenverzeichnis mit M e in in g e r  oder M e n n in g e r  ange­
geben. Die Ausbildung begann er unseres Wissens an der Wiener Hochschule, 
nachdem er sich in uns nicht bekannter Weise auf das Studium vorbereitet 
haben mag. In Wien erlangte er den Magistergrad 1453. Sieben Jahre später, 
nach Eröffnung der Freiburger Lehranstalt, ist er hier Professor in der 
Facultas artium geworden. Im Kreis seiner Kollegen dürfte er es bald zu 
großer Anerkennung gebracht haben, wählten ihn diese doch schon für das 
Winterhalbjahr 1465/66 zu ihrem Rektor, einem Amt, das ihm auch für die 
Sommersemester 1481 und 1486 übertragen wurde. Neben seinen Verpflich­
tungen als Professor artium hat er das Studium der Heilkunde betrieben, 
so daß er 1475 zum Doctor medicinae promoviert werden konnte. Nach 
über zehn Jahren, im Sommer 1478, scheint er ernsthaft erkrankt zu sein, 
denn schon bald legte er seine Professur nieder. Am 16. Juni 1488 erkaufte 
er das Bürgerrecht der Stadt Straßburg, nachdem er kurz zuvor dorthin 
übergesiedelt war. Seitdem verschwand M ö l f e l d  aus dem Blickfeld seiner 
ehemaligen Kollegen.

Literatur zu M ö l f e l d : Matrikel Wien, I, 253; M a yer , Matrikel 1460, Nr. 5; 
Sc h r eibe r , Geschichte, I, 49, II, 222 ff.; B a d er , Geschichte, I, 416; W ic k er sh e im er , 
Dictionnaire, 432; B a a s , Gesundheitspflege Freiburg, 40, Gesundheitspflege Straß­
burg, 92, Gesundheitspflege Freiburg Nachtrag, 318; N eu l a n d , Geschichte, 21 f., 32; 
N a u ck , Lehrplan, 112, 114, Studenten, 36 f., Wien—Freiburg, 281; in der frühe­

14 Vgl. Abe, Persönlichkeiten, 57.
15 Vgl. A be, Frequenz, 20 ff.

15
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sten Freiburger Professorenliste wird sein Name mit M e n n in g e r  aufgeführt, wie 
er dann auch bei D ie p g e n  &  N a u c k , Abb. 2, erscheint, ohne daß dort über seine 
Tätigkeit berichtet wurde.

Joannes Fuchs
In der ältesten Freiburger Mediziner-Professorenliste wird F uchs unter 

der Nummer 2 b als aus Rottweil am Kaiserstuhl stammend genannt. Sein 
Geburtsjahr war nicht zu ermitteln, auch wissen wir nicht, wo und wann 
er etwa einen für das Studium vorbereitenden Schulunterricht erhielt. Die 
erste ihn betreffende Nachricht besagt in der Freiburger Matrikel, er sei am 
14. Juni 1479 eingeschrieben worden. Zwei Jahre danach, 1481, errang er 
den Grad eines Baccalareus artium, 1483/84 wurde er Magister in dieser 
Fakultät. Wo er den Titel eines Doktors der Medizin erlangte, ist uns nicht 
bekannt, offenbar aber ist er vor K onrad  K no ll  promoviert worden, steht 
sein Name doch in der ältesten Professorenliste zwischen denen von FIorneck  
und von K n o l l . F uchs schien im Laufe der Jahre seine eventuellen H off­
nungen auf eine Freiburger Professur aufgegeben zu haben: er verließ seine 
bisherige Wirkungsstätte und erwarb unter dem 21. Mai 1493 das Bürger­
recht der Stadt Straßburg. Vielleicht ist er dort 1501 Stadtphysikus gewor­
den, genau wissen wir es nicht. Von Veröffentlichungen aus seiner Feder 
erfahren wir nichts, wohl aber ist er im Dictionnaire biographique erwähnt.

Literatur zu F u c h s : M a y e r , Matrikel 1479, Nr. 12; B a a s , Gesundheitspflege 
(Alemannia), 139, Gesundheitspflege Freiburg, 323, Gesundheitspflege Straßburg, 
192; W it t m e r  &  M e y e r , Livre, II, 462; D ie p g e n  &  N a u c k , Abb. 2b; W ic k e r s - 
h e im e r , Dictionnaire, 402; N a u c k , Lehrplan, 20, 112.

Alexander Martorff
Der aus Rottenburg stammende M artorff (M a rch to lferu s) begann 

seine Studien 1470/71 an der Basler Hochschule als Student der Via moderna 
und erwarb 1473 den Grad eines Baccalars der Künste; 1476 wurde er 
Magister in dieser Bildungsrichtung. 1477 ließ er sich in die Matrikel der 
Universität Tübingen einschreiben als Magister: man erkennt, daß die Datie­
rungen zweifellos nicht ganz stimmen können. In Tübingen hat er das Dekanat 
der Facultas artium 1483/84 bekleidet. Aber auch in Tübingen hielt es ihn 
nicht lange: am 16. März 1490 ist er als Art. et med. Doctor in die Freiburger 
Matrikel eingezeichnet worden. Erst sechzehn Jahre später, also nach lang­
dauernder Dozentenzeit übernahm er das Amt eines Physicus in Speyer, 
wo er die Apothekerordnung verfaßt haben soll. Sein weiteres Schicksal 
entzieht sich unseren Blicken.

Literatur zu M a r t o r f f : W a c k e r n a g e l , Matrikel, I, 89; M a y e r , Matrikel 1490, 
Nr. 35; H e r m e l in k , Matrikeln, I, 5; Urkunden Tübingen, 462; Beschreibung des 
Oberamtes Rottenburg, I, 461; G m e l in , Verzeichnis, 182; W ic k e r s h e im e r , Diction-
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naire, 19; W itt m er  &  M e y e r , Livre, II, 666; N a u c k , Lehrplan, 19 f., 112, Studen­
ten, 37; Mitteilung Stadtarchiv Speyer; älteste Professorenliste s. D iepg e n  &  N a u c k , 
Abb. 2.

Conradus Knoll
Von ihm, dem dritten Inhaber eines ordentlichen Lehrstuhls in der Frei­

burger medizinischen Fakultät ist im Gegensatz zu den vorgenannten außer­
planmäßigen Dozenten mehr an biographischen Daten überliefert. In der 
Literatur wird freilich über ihn vergleichsweise wenig berichtet, gehörte 
er doch auch zu jenen Lehrern, die sich in den Vorlesungen mit der Inter­
pretation von Werken beschäftigten, nicht aber eigene Werke drucken ließen. 
Er widmete sich dem Unterricht, er war Dozent — nicht bzw. nicht auch 
Skribent! Daneben war er als Arzt tätig.

Etwa im Jahre 1450 ist K n o ll  in Groningen zur Welt gekommen, einer 
Ortschaft nordöstlich von Flalberstadt. Nach Abschluß der Schulbildung 
reihte er sich unter die Flörer der damals in hoher Blüte stehenden Uni­
versität Erfurt ein, an der die Immatrikulation des offenbar sehr jungen 
Studiosus erfolgte. In Erfurt erlangte er den Grad eines Baccalareus artinm. 
Zum Winter 1471/72 hat sich K n o ll  in die Freiburger Matrikel als Baccala­
reus Erfordernis einschreiben lassen und schon 1472, wahrscheinlich im zwei­
undzwanzigsten Lebensjahr begann der inzwischen zum Magister artium 
promovierte in der philosophischen Fakultät als Lehrer der Musik, aber 
auch der Rhetorik und der Weisheit des A r isto teles  zu wirken. Daß er 
von A be nicht zu den berühmten Persönlichkeiten der thüringischen Hoch­
schule gerechnet wird, ist wohl gut zu begreifen, da K n o ll  erst nach 
seinem Aufenthalt in Bologna und dann in Freiburg unter die Hoch­
geachteten aufgestiegen ist. Die Artistenfakultät der Breisgauhochschule 
wählte ihn 1476 zu ihrem Dekan; auch verwaltete er das Amt des Conventor 
bursae, auf welches er am 11. Februar 1478 verzichtete, vielleicht in An­
betracht der bevorstehenden Übernahme des Rektorats der Freiburger La­
teinschule. Diese neue Tätigkeit hat es ihm ermöglicht, sich nebenher dem 
Studium der Medizin zu widmen, so daß er vor oder im Jahre 1487 zum 
Doktor promoviert worden sein soll. Ob das in Freiburg geschah und ob 
als der Promotor K nolls der Professor M ölfeld  angesehen werden darf, 
wissen wir nicht. Auf alle Fälle hat er sich unter dem 13. Januar 1487 um 
dessen Nachfolge im Lehramt bemüht, zunächst freilich ohne jeden Erfolg. 
Alsbald aber ernannte ihn die Stadt Freiburg zu ihrem Amtsarzt und bereits 
1488 wurde er Professor an der Hochschule: also doch! Im Winterhalbjahr 
1490/91 übernahm er das Amt des Rektors. Die gesamte Dozentenschaft 
delegierte ihn im März 1492 zu K aiser  M axim ilian  nach Colmar, um dort 
in ihrem Aufträge eine Coupe doree zu überreichen. Wenige Jahre danach, 
am 30. Mai 1495, ist K n o ll  gestorben.

Literatur zu K n o l l : M a y er , Matrikel 1471, Nr. 17; W e issen b o r n , Acten,1,299; 
B a d er , Geschichte, I, 530; B a a s , Gesundheitspflege Freiburg, 45, Gesundheitspflege 
Freiburg Nachtrag, 319; S c h r e ib e r , Geschichte, I, 224; B a u er , Vorstände, 17 f .;
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F ic k l e r , Geschichte, 64; G m e l in , Verzeichnis, 180; W ic k e r s h e im e r , Dictionnaire, 
106; N e u l a n d , Geschichte, 22, 32; N a u c k , Lehrplan, 20, 112, 114, gerichtsmedizi­
nischer Unterricht, 33; der Name K n o l ls  ist in der ältesten Freiburger Professoren­
liste an sechster Stelle aufgeführt.

Johann Widmann
Geboren wurde er im Jahre 1461 in Heimsheim im Oberamt Leonberg. 

Damals lebte ein anderer Arzt gleichen Namens in Württemberg, so daß 
es nicht selten zu Verwechslungen beider gekommen ist. P feilsticker  und 
S chö n  haben sich mit Erfolg bemüht, die beiden W idmann  genauer zu 
identifizieren. Unser Freiburger W idm ann  ist am 12. Februar 1481 in 
Tübingen immatrikuliert worden, also in seiner heimatlichen Hochschule. 
Dort errang er am 22. Mai 1483 das Bakkalariat, am 25. Februar 1485 auch 
das Magisterium der Künste. Doch wird angegeben, er habe bereits 1484 
den Grad eines Doktors der Medizin errungen: welche der Mitteilungen 
richtig, welche unrichtig sind, mag hier nicht weiter untersucht werden. Ein 
halbes Jahrzehnt später, am 12. August 1491, fand er sich in Freiburg ein, 
wo er unter dem 12. Februar 1492 „lector in medicinis, uti alter Ordinarius" 
wurde; die Universität ernannte ihn also zum Professor, während die kaiser­
liche Bestätigung erst am 17. August 1492 eintraf. Nachdem er im Mai 1493 
für kurze Zeit beurlaubt worden war, hat ihn die Stadt Freiburg unter 
dem 8. August 1494 zum Physicus erkoren: schon wieder wurde ein Hoch­
schullehrer in städtische Dienste aufgenommen! Ein Jahrzehnt später, 1503, 
bemühte sich M arkgraf C h risto ph  I. von  B aden  vergebens, W idmann 
zu seinem Arzt zu gewinnen. Aber nach wenigen Jahren ist auch dieser 
Freiburger Hochschullehrer zunächst vorübergehend, dann jedoch endgültig 
in andere Dienste übergetreten: unter dem Datum des 9. Oktober 1507 
erhielt er einen vierteljährlichen Urlaub zu einer Reise mit H erzog  U lrich  
von  W ü r t tem ber g ; am 25. Juni 1512 endlich legte er seine Freiburger 
Professur nieder, um als Hofarzt nach Baden-Baden zu gehen. Acht Jahre 
später, 1520, kehrte er nach Freiburg zurück als Stadtphysikus. 1533 oder 
1534 ist er hier gestorben.

Literatur zu W i d m a n n : H e r m e l in k , Matrikeln, I, 33; M a y e r , Matrikel 1491, 
Nr. 19; Urkunden Tübingen, 481; Sc h ö n , W id m a n n , 80; P f e il s t ic k e r , W id m a n n ; 
B a a s , Gesundheitspflege Freiburg, 45 f., Gesundheitspflege Freiburg Nachtrag, 319; 
Sc h r e ib e r , Geschichte, I, 225; H a b e r l in g , H ü b o t t e r  &  V ie r o r d t , Lexikon, V, 926; 
D ie p g e n  &  N a u c k , Fakultät, 57; Z im m e r m a n n , Vorbild, 466; N e u l a n d , Geschichte, 
22, 32; W o l z , Ausbildung, 17; N a u c k , Lehrplan, 112, 114, Studenten, 36, Vor­
geschichte, 15, Doktorpromotionen, 31, gerichtsmedizinischer Unterricht, 32; 
M a l d o n e r , Repertorium (Handschrift); in der ältesten Freiburger Professorenliste 
ist sein Name unter Nr. 4 genannt.

Johannes Nell
N ell  (N ee l , N e ll e , N iller ) stammte aus Landau in der Diözese Speyer. 

Er bezog am 13. November 1475 die Heidelberger Hochschule, ging zwei
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Jahre später nach Leipzig als stud. phil. und wurde 1478 stud. med. in 
Erfurt. 1481 dürfte er nach Leipzig zurückgekehrt sein, wurde er doch dort 
als Magister artium eingeschrieben. Dann trieb es ihn — der Tendenz der 
Zeit entsprechend — ins Ausland; 1487 ist er an der Bologneser Hochschule 
immatrikuliert worden. Wohl zwischen 1489 und 1494 ist er Dr. med. et art. 
geworden und soll sich als Professor betätigt haben. Am 20. August 1494 ist 
er bei der Freiburger Hochschule intikuliert worden, erkaufte jedoch schon 
ein Jahr später unter dem 22. Juni 1495 das Straßburger Bürgerrecht, um 
es am 11. Juli 1502 wieder aufzugeben. Die letzte Nachricht von ihm besagt, 
er habe sich zu Anfang des 16. Jahrhunderts in Speyer aufgehalten.

Literatur zu N e l l : E r l e r , Matrikel, I, 308, II, 262, 275; W e isse n b o r n , Acten, I, 
299; T o epk e , Matrikel, I, 347; F r ied la e n d e r  &  M a la g o la , Acta, 234; K n o d , Stu­
denten in Bologna, 370, Matrikeln, 370; M a y er , Matrikel 1494, Nr. 41; W ic k e r s- 
iieim er , Dictionnaire, 456; W itt m er  &  M e y e r , Livre, II, 480, 531; P r a sc h , Epi- 
taphia, 271 (?), Mitteilung Stadtarchiv Speyer; im ältesten Statutenbuch der Frei­
burger medizinischen Fakultät ist er unter Nr. 3 genannt.
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